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die Unſer aller Utter iſt, begraben werden. Oir 40, 1 vgl Ekkl.
2

S0 wenig der Herr ſeinen orten Sorget nicht auf den
morgigen Tag! die ängſtliche, vertrauensloſe orge für eute erlaubt,
ebenſo wenig will ETL damit ein vernünftiges, chriſtliches Sorgen für
die Zukunft, en gerechtes ürſorgen, ſoweit * 16e nach ſeinem
Pflichtenkreiſe dem Einzelnen obliegt, verbieten. Chriſtus hat 10 ſe
geſtattet, daſs einer aus den Zwölfen eine Caſſe Uhre wodurch
doch gewiſs für die Zukunft geſorgt wurde. Ebenſo orgten die
Apoſtel für die kommende Hungersnoth Apg 11, 29), Die auch
oſef mn EH  en in ähnlicher Weiſe vorſorgte. n Salomon
weist uns die Ameiſe, daſs wir lernen mögen, für die Zukunft
ſorgen (Spr 6, ff. 30, 25) Verboten ird vom  errn, wie
ſich QAus dem orhergehenden leicht ergibt, die orge, we ſich
dem Streben nach dem Reiche Gottes vordrängt, und uns hindert,
nach Gerechtigkeit zu ſtreben, das el die Gebote Gottes und der
Kirche 3 erfüllen, unſeren Standesobliegenheiten 3 genügen, ſodann
die orge, we aus Miſstrauen gegen ott hervorgeht.

Die prieſterlichen Gewänder.
Von Beda Kleinſchmid NM n Wiedenbrück (Weſtfalen).

(Fünfter Ttike
Das Cingulum.

Um beim Gehen und bei der Arbeit durch die lange) Tunika
nicht behindert 5 werden, ſchürzten ſie Römer wie Griechen Unter
der ru durch einen Gürtel auf Antike Abbildungen zeigen ſe
eine 0  2 ürzung Obrigkeitliche Perſonen trugen ko  are
Gürtel als Zeichen der Würde und Auszeichnung. Vielfach
ieſe Gürtel jedoch breiter als L

unſer Eingulum, da ſie 10 auch zum
Aufbewahren des Geldes lenten aAben wir nun Im Gürtel der
en den Urſprung des liturgiſchen Gürtels zu ſuchen
oder leitet b Qus dem levitiſchen Abnet ſeinen Urſprung her!
6 wenig, wie die andern prieſterlichen Kleider auf die jüdiſche
Cultgewandung zurückzuführen ind, ebenſo wenig das liturgiſche
Eingulum. Das altteſtamentliche Eingulum war ein Ornament
von 3— 4 Finger Breite und nach Arbe und Stoff durch Moſes

beſtimmt. „Und ſie machten den Gürtel von gezwirntem Byſſus,
von yacinth, Purpur und zweimal gefärbtem Carmeſin mit tick

Das liturgiſchewerk, wie der Herr dem ＋

Moſes eboten
Eingulum erlangte dieſe Bedeutung nie Es ieg darum ſehr
20 dasſelbe auf den im ganzen Alterthum gebräuchlichen, 1

Exod 8
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faſt nothwendigen Gürtel zurückzuführen Dieſe Annahme gewinnt
Wahrſcheinlichkeit, wenn man die orte des Herrn denkt

„Eure Lenden ſollen umgürtet ſein oder wenn ſich erinnert,
daſs auf den altchriſtlichen Bildern die dargeſtellten Perſonen ſehr
häufig die Tunika durch den Gürtel aufgeſchürzt tragen. Chriſtus
wie die Apoſtel erſcheinen nicht ſelten un dieſer Darſtellung. Anderer⸗
ſeits iſt ES jedo auffallend, daſs gerade die Dranten meiſtens
des Gürtels entbehren; in manchen Fällen läſst eS ſich er⸗
ing des Palliums oder eines anderen Obergewandes
entſcheiden, ob ſie den Gürtel tragen oder nicht Auffallend iſt es
auch, daſs auf einem Arcoſoliumgemälde des Cömeteriums St Ermete
(aus dem Jahrhundert? worauf nach faſt allgemeiner Annahme
die Ertheilung der Ordines dargeſtellt, die Cleriker kein Ein⸗
gulum ragen,? ebenſo wenig auf dem Moſaik in St Vitale. Aus
dem Schreiben des Papſtes die Biſchöfe von Vienne und Nar
bonne ſich mit Fleury nichts für und wider den Gebrauch des
Eingulums ſchließen da dasſelbe, wie wir ſchon früher bemerkten,
gav ni von der liturgiſchen eidung verſtanden werden muſs und,
wie es ſcheint, auch gar nicht davon verſtanden werden kann. Und
wenn derſelbe Gelehrte darauf hinweist, daſs nach der Regel die
On eineti eingulis Ct unibus ſchlafen ſollen, und daſs der hl
Fulgentius, Biſchof von Ruspe (1 533), da Eingulum gebrauchte,
ſo aben wir auch hierin einen Beweis für den ſo frühzeitigen
Gebrauch des liturgiſchen Eingulums. Nichtsdeſtoweniger glaube ich,
daſs Iim chriſtlichen Alterthume das ingulum von den chriſtlichen
Liturgen E wurde, wenn auch nicht von en und immer,
ſo doch von vielen. Die Form der Tunika legt eben eine
nnahme zu nahe Damit will ich allerdings keineswegs geſagt haben,
daſs * ama auch ſchon eine iturgiſche Bedeutung atte, dieſe
egre man ihm erſt ſpäter bei

Zum erſtenmale dürfte das liturgiſche Eingulum erwähnt
werden in einer ſehr en Meſserklärung, L von dem gelehrten
Mauriner Marteéne dem Germanus von Paris (1 zuge⸗
ſchrieben wurde, worin ihm die ſpäteren Gelehrten vielfach beigeſtimmt
Aben Hiernach gürtet der taufende Prieſter ſein weißes Gewand
mit einem Eingulum zum Andenken oder zur Erinnerung an den
eiligen Johannes, der umgürte den errn taufte.“ Erſt mehr als
eln Jahrhundert ſpäter egegnet uns die zweite Nachricht. über das
liturgiſche Eingulum und zwar in dem ſog Stowe-Miſſale aus dem
Anfange des 7 Jahrhunderts, vorin emn langes Gebet enthalten iſt,

Lut, — Abbildung bei Kraus, Real⸗Eneykl. II 554
3, Regula Benedicti, 2 Vita Fulgentii, — Praeeinctio
vestimentli candidi, quod Sacerdos baptizaturus praecingitur, M signa Joannis
agetur, qgut praecinctus baptizavit Dominum. HX OSitio brevis antiq litur
Gallie Migne LXXII 98 Kraus, (Geſchi der chriſtlichen Kunſt 466.)
bezweifelt das hohe Alter der Erklärung.
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das beim Anlegen der Tunika oder glei darauf geſagt wurde;1)
hierdurch dürfte auch wo auf den frühzeitigen Gebrauch des litur  2
giſchen Eingulums un der römiſchen W nicht mit viel Unrecht
geſchloſſen werden können. 1  er erfahren wir den Gebrauch de

3⁰

N
ſelben in Rom erſt Qus dem erſten römiſchen Ordo,?) der Unter den
Pontificalgewändern auch das ingulum nennt Im nfange des

Jahrhunderts war EL jedenfalls allgemein, da die frühmittelalter⸗
en Liturgiker ihn wiederholt erwähnen. Amalar nenn ihn bei
der Aufzählung der prieſterlichen Kleider an ritter Stelle, bemerkt

daſs die Tunika (Dalmatik) nicht gegürte werde, ondern nur
die Camiſia E  * ebenſo mennen ihn faſt gleichzeitig Hrabanus
Maurus und Walafried Strabo, der bei der Aufzählung der litur
giſchen Kleider das ingulum dem levitiſchen Abnet gegenüberſtellt.“)

Bei dem Streben der erſten Chriſten nach Einfachheit und
dem Eifern der Kirchenväter allen Uxu das Eingulum
urſprünglich wohl nur A u  VV Leinwand und Ne mu 9
weſen ſein. Als man aber Aun die ende des Jahrhunderts
nfieng, eine Verwandtſchaft zwiſchen den alt und den neuteſtament⸗
lichen Kleidern aufzuſuchen und das liturgiſche ingulum mit dem
levitiſchen ne zu vergleichen, war eine natürliche Folge davon,
daſs man eS auch aus Seide und andern heuren Stoffen verfertigte
und aufs reichſte ſe mit old und Edelſteinen verzierte.
So ermachte Riculph, Biſchof von Soiſſons ſeiner Kirche 52z0has
quinque, NaIl Cu  — AuTO t gemmis pretiosis et alias quattuor
6CU AurO“.5) Durandus ſpri aher von „Saecularia ornamenta'.
Pſeudo⸗Alcuin rwähnt Gürtel, welche man römiſche nenn Wenn

ROgo 16, CUS Sabaoth altissime, pater sancte, Ut tuniea casti-
atis digneris acceingere et MeoOS lumbos baltheo tUui amoris ambire Tlenes
Cordis mei tuae Caritatis igne7 Ut DrO peccatis meis Possim intercedere
Et adstantis populi peccatorum veniam promereri et bacificas singulorum
hostias immolare: Nie quOꝗue tibi audaeiter accedentem 10 sinas peérire,
8ed dignare lavare, Ornare et oehiter suscipere. Per Dominum. Das Stowe
Miſſale iſt emn intereſſantes, Uraltes liturgiſches Document der altiriſ che N

Kirche, 5 jetzt V der ROyal-Irisch Akademy Dublin ſorgfältig erwahr
wird, früher ſich ange Zeit hindurch 0  E, dem Landgute des Herzogs
von Buckingham befand. Der wichtigſte el des Codex, ein Miſſale, welches
ihm auch en Ramen gegeben hat und den man un ſeiner urſprünglichen Redaction
dem en Drittel der weiten lerte. des Jahrhunderts zuweist, gibt Uuns
aus der altiriſchen 1 eme vollſtändige Meſſe mit en ihren
Theilen, ein Meſsformular, welches nicht Nur wie die übrigen bisher
bekannten Saeramentarien und Einzelmeſſe der Urzeit, die Gehete des Prieſters
enthält, ſondern auch jene ücke, Anti  onen, Verſe, Reſponſorien, Leſungen,
die vom Chor geſungen oder bOn den Altardienern, Diacon und Subdiacon
vorgetragen wurden Man hat wohl nicht mit Unrecht angenommen, daſs dieſe

8
koſtbare Monument eine Form der römiſchen Meſſe ùM Gebrauche der rländer
enthält. Vergl I  —7 (kumer Td Ben., Das Stowe

Miſſale

uf Cu uU te —3.]. —ñ U cht un „Zeitſchrift für ath Theologie“, (Innsbruck) 1892
(8 446 ff., woſel auch der Tex des Miſſale 20 Migne LXXV 340

9 Loce. eit Migne 110 De Clerie. inst. De ecl.
TETUIII ExoOrd. Migne II 468
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dieſelben dem reichverzierten levitiſchen Ahnet gegenüberſtellt, ſo
ieg ES nahe, Uunter dem Usdruücke Onde romanae einfache, chlichte
Eingula 3u verſtehen.“ Mit dem Gürtel wurde bald en vollſtändiger
Luxus getrieben. Wir hören von Gürteln, an denen Unte oder
goldene Schnüre hiengen, an deren Ende oldene, melonenartige
Aepfelchen befeſtigt 7. welche bei Bewegungen des Prieſters
durch das Aneinanderſchlagen einen Schall ver  en Auf der
breiten Fläche Olch koſtbarer Gürtel wurden oft  ierfiguren, flanzen⸗
ornamente, Verſe, n

ſchriften, Bilder des göttlichen Erlöſers und
ſeiner heiligſten Mutter eingewirkt; dieſe Gürtel onnten natürlich
nicht feſtgeknüpft werden, CS befand ſich vielmehr der inneren
Fläche noch enn zweites Band, mi  L deſſen der Gürtel ſelbſt be
eſtigt und die Schürzung der (be vorgenommen wurde. Bock hat
deren ausführlich einige beſchrieben. Ob auch jene koſtbaren Gürtel,
welche mittelſt goldener oder ſilberner ießen befeſtigt wurden,
wie ſie ſich Inter den kaiſerlichen Reichskleinodien befinden, beim
liturgiſchen Dienſte Verwendung fanden, dürfte ſehr raglich ſein
Gewiſs wurden leſe reichen Eingula vorzüglich nur von rälaten
und bei feſtlichen Gelegenheiten getragen;?) für gewöhnlich varen
einfache Im Gebrauch, wie wir aus den orten Ivos von artre
ſchließen Poderis t LOILA Vveteribus et UOvIS Sacerdotibus un
indumenta Communia. quamvis VLOIIA nostrorum Sacerdotum
Sit Uattuor intexta COloribus aut propter penuriam mate-
riarum aut Topter absentiam artificum.““) Den ange⸗
ebenen run. ird man wohl nicht ern zu nehmen brauchen.
Selbſt die gewöhnlichen Prieſtereingula wurden, venn auch inſicht
lich des Materials einfach, doch von der un nicht und gar
vernachläſſigt Ueberhaupt fand der Gürtel Iin jenen Zeiten „Als
integrierender el des Meſsornate eine größere eachtung nd
mehr künſtleriſche Ausbildung“. Es erwähnen auch einige Schatz
verzeichniſſe aus dem Mittelalter ſeidene oder mit old geſchmückte
Gürtel; E 30 ein Inventar der Kirche St eorg m Köln
QAus dem 11 Jahrhundert zwei Eingula auf, von denen eins Qus
Leinwand, da andere Qus Seide Wwar (duo eingula. dé

—.——  De Offie div. 38 Migne 1 2) Us der1 wanderten
die koſtbaren Gürtel un das profane Leben. Welcher Prunk mn dieſer Hinſicht
getrieben ſein muſs, ſehen wir daraus, daſs das vierte Coneil Om Lateran
ſich veranlaſst ah, U verordnen, daſs die Geiſtlichen keine mit Dld oder S  ilber
verzierten Gürtel tragen ſollten (Harduin, COnd- VII Dieſe Verordnungſcheint mancherorts bald m Vergeſſenheit gerathen oder gar nicht befolgt worden

ſein, denn eine Synode von .  Lier (1227) beſtimmte, daſs die Prieſter das
Eingulum vom Superpellicium edeckt tragen ſollten, offenbar dem V  V  uxus
ein für allemal zu ſteuern; (Ut eingulum habeant Contextum. superpellicio,
Hartzheim, Concil Germ. III 531.) Ob dieſe Verordnung Erfolg atte, wiſſen
wir nu wohl aber finden Dir ähnliche Beſtimmungen von anderen Synodenſpäter noch häuſig wiederholt. De significatione indumentorum SAUET“-
dotalium, Migne CLXIIL 521
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pallio, allu de serieo);½) das von Salisbury vom ahre 1222
„neun ſeidene Gürtel und wölf andere“ eins von ermon „zwei
Gürtel von old und zwel tägliche.“ Auf einer Miniatur eines
Manuſcriptes aus dem 11 Jahrhundert iſt das nde des ingu  —
lums, das ſich Unten erweitert, ähnlich wie ſpäter die ola, mit
einem Kreuze geſchmückt.?) Noch Iim Jahrhunderte gab * Ein
gula von 5 — 6 . Breite, auf welchen nicht ſelten die Leidens
werke des Herrn eingewirkt waren 8 ohen Wert man auf ein
würdiges Eingulum egte, dürfte auch daraus nicht undeutlich hervor⸗
gehen, daſs auf mittelalterlichen bildlichen Darſtellungen von Prieſtern
und Biſchöfen der Qler mit Fleiß die nden des Eingulums, die
häufig mit goldenen Quaſten verſehen Qm Untern Theile der
aſe hervortreten ließ Man trug auch Gürtel, we die
Länge verehrter Gegenſtände hatten. So bewahrt man 3u Münſter
(Weſtfalen ein ingulum von 1.68 mit der In

ſchri Longitudo
sanétissimi Domini nostri Jesu TIS1I Gewöhnlich aber
die Eingula flache, ſchmale Bänder, bis im Jahrhunderte die
allgemein wurde, gedrehte ſtrickförmige Gürtel zu gebrauchen. In

Zeit wird auch auf das ingulum wieder mehr Sorgfalt
verwendet.

Von alten Gürteln, we ſich ErH  en haben,
erwähnen wir zunächſt einen Tle. aufbewahrten, den der
Cäſarius getragen Aben ſoll (1 542) Die in ſchwarzem Leder e·
fertigte Reliquie iſt ohne die ſchöngearbeitete Schließe breit
und G. lang und mit einer Stepperei un weißer Seide geziert,
we ein langgezogenes Monogramm Chriſti, eingefaſst von den
Buchſtaben und ·  2 darſtellt. Im Benedictinerkloſter St Eter
Salzburg bewahrt man zwei Eingula, von denen das eine dem heiligen
Rupert (1 718), das andere ſeinem Schüler, dem heiligen Vitalis,
Biſchof von Salzburg —(4 731) zugeſchrieben wird. Daſs dieſe Gürtel Im
kirchlichen Dienſte Verwendung fanden, läſst ſich nicht mehr nach
weiſen.“ Ein liturgiſches ingulum hat ſich aber erhalten vont eiligen
Thomas von Canterbury, ein Geflecht von old und carmeſinrother
Seide, 3.36 lang, jetzt aufbewahrt in Sens; ebendaſelbſt zeigt
man eln reich verziertes CEingulum, das im arge des
Edmun (72 2 gefunden wurde.“ Außerdem hat man auch alte,
Oſtbare Eingula In der päpſtlichen Schatzkammer, IiM Muſeum 5
Berlin, In den Sacriſteien der Marienkirche 3 Danzig und des
obme von amberg und Halberſtadt.

nu. 142 Fleury,
Dieſes Schatzverzeichnis theilt Bock mit. Das Köln, Leipzig 7.

e Vergl Bock, Geſchichte der
50—6 Fleury VII. Abbildung dieſer drei Gürtel bei Fleury
VII. P 522 52 Fleury b 523 woſelbſt auch eine Miniatur aus
einem dem Jahrhundert angehörenden Manuſeript, auf dem die Art der
Anlegung de  U Eingulums höchſt anſchaulich dargeſtellt iſt
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5. Während im en Uunde der Gürtel als Zeichen der
Freundſchaft,!) der Gerechtigkeit,? der Machts) galt, iſt das Ein⸗
gulum den mittelalterlichen Theologen Im allegoriſchen Sinne eine
Erinnerung an die Stricke, womit die Schergen Chriſtum im Del
garten banden, ihn wie ein Lamm zur Schlachtbank zu führen,“
oder der Geißeln, womit der Schuldloſe wegen unſerer hulden an
der Geißelſäule grauſam zerriſſen wurde (Durandus). u den ott
menſchen im allgemeinen gedeutet, ſinnbildet CS nach dem heiligen
Bonaventurab) Virginitatem Christi et Suae castissimae mentis',
nach Innocenz aber Chriſti vollkommene Liebe, von welcher
der Apoſtel ſagt, daſs ſie das Wiſſen überrage, glühend IMR Herzen,
leuchten im Werke

Im moraliſch⸗aseetiſchen Sinne wird nach Hrabanus
Maurus, ſowie nach onoru von Autun durch das Eingulum be⸗
zeichnet Custodia mentis vel conscientia. qua UxUuria restringitur',
nach lmalar die Tapferkeit, nach Innocenz aber die Keuſchheit. „Um
die Lenden ſoll die lbe mittelſt des Gürtels feſtgema werden,
damit die Keuſchheit des Prieſters urch keine Reize der Begierlich⸗
keit gelöst werde.“ Letztere Bedeutung legt auch die Kirche dem in⸗
gulum bei, wie aus dem Gebete hervorgeht, das der Prieſter beim
Umgürten prechen muſs „Umgürte mich, Herr, mit dem Gürtel
der Reinheit und löſche aus in meinen Lenden den 9  .  Teiz der böſen
U auf daſs in mir bleibe die Tugend der Enthaltſamkeit und
Keuſchheit.

Am beſten wird gemäß einer Verordnung der da
CEingulum aus Leinwand hergeſtellt; doch ſind ſeidene und golddurch⸗
wirkte, ſelbſt wollene Eingula nicht verboten. Auf die Anfrage Aln
Sacerdotes In Sacrifieio Missae Uti possint cingulo Serico?“, Er:
folgte nämlich die Antwort ‚Congruentius Uti eingulo ineo.“ Auchwollene ſind geſtattet: „Nihil Obstare, quominus eingula anea
adhibere possint.“) Die Farbe des Eingulums iſt gewöhnlich die
weiße, jedoch darf * auch von der Tagesfarbe ſein Alſo kann

beim Requiem ſich eines ſchwarzen Eingulums bedienen.
Au  8 praktiſchen Gründen dürfte C8 ſich aber empfehlen, immer weiße
Eingula zu gebrauchen. Ueber die orm oder die Ausſtattung de
Eingulums iſt bis jetzt noch keine Vorſchrift erlaſſen, ebenſowenig
über die Anlegung. 0 Endlich bedarf auch das ingulum der Bene—
diction, denn Im Pontifieale Romanum wird 68 ausdrücklich bei der
Specialis henedietio (Cuiuslibet indumenti enannt.

nter den liturgiſchen Kleidern zählen die mittelalterlichen
Liturgiker auch ein Subeingulum oder Subeinktorium auf
Unſerer Anſicht nach bezeichnet dieſes Wort keineswegs die beiden

Sam. 1 14, 5. 9) 4  „ Vergleiche
30nd., Tract de Miss 5. EXplic. Missae De Sacrif.
Miss 37 7) 22 Jan. 1701 V Dee 1862 Juli
1709 10) Vergl Schmid, Cäremoniale, (Kempten 1  7 58 207



—573

Enden des CEingulum wie man angenommen hat 8 var vielmehr
eim dem Manipel ähnliches Tuch, welches der Biſchof an der linken
Seite Eingulum befeſtigt trug, wie aus dem römiſchen Tdo
(u 48) erſichtlich SsUbeinctorium habet similitudinem manipuli Et.
dependere eingulo n sinistra parte“ Daſs dasſelbe nicht
von den beiden Enden (8 Eingulums gebilde wurde, dürfte auch

iker beichon daraus zur Genüge hervorgehen, daſ mehrere tUur
der Erklärung der liturgiſchen Gewänder in eigenen Ab chnitten
(Capiteln) von demſelben handeln, ugo von ictor,
Honorius von Autun,?) Durandus von Mende, während Amalar
und rabanu Maurus und Pſeudo⸗Alcuin asſelbe gar nicht 3u
fennen cheinen Von Durandus erſahren wir, daſs C8 nur dem
0f zukam; CL bemerkt, daſs S Am Eingulum wurde:
A sinistro latere pontificis ingulo duplex epende Sub—
einetorium'.“) Er  xů fügt noch inzu, daſs bei dem Hohenprieſter des
alten Bundes dieſes Kleidungsſtück nicht vorhanden war, auch ein
Beweis, daſs * nicht aus den beiden Enden des Eingulums E·
bildet wurde. Honorius von Autun nenn. S auch *  —„

7 69⁴.—, wO
mit man einen Gurt amſchurz bezeichnete: „Subeingulum, quod
berizoma vel Subeinetorium dicitur. Ciréea pudenda duplex 8U8

penditur“.“ Hiermit können wir allerdings E die Erklärung
vereinen, die Beleth von dem Subeingulum geben zu müſſen
glaubt, der ſon bei der Beſprechung der liturgiſchen Gewänder ſehr
kurz iſt Er ſchreibt nämlich: Vocatur III subeingulum quiddam
111 Stola, quod ligatur StOla etzt räg nur mehr der
Papſt das Subeingulum. Gegenwärtig iſt das päpſtliche Sub⸗
eingulum enn Gürtel, welcher über der (beL wird, mit einem
manipelartigen Ornamente auf der linken Seite In der morgen⸗
ländiſchen I2 tragen noch die Biſchöfe und Erzprieſter der
rechten Seite QAm Gürtel ein viereckiges taſchenförmiges Zierſtück,
welches der Meſsburſe gleicht; das der Biſchöfe iſt rautenförmig,
das der Erzprieſter quadratförmig. Eine dieſem Zierſtücke ähnli
Geſtalt muſs auch da Subeingulum im Anfange des hr
Under gehabt haben. Der Qus dieſer Zeit ſtammende 12 römiſche
Ordo, verfaſst von Cencio, nachherigem Papſte onorius III.. enthält
bei der Beſchreibung des Aufzuges des neuerwählten Papſtes auch
olgende Vorſchrift ‚Cingitur pontifex IOII rubra de Serico, 1
gua epende bursa Uurpurea, IN IUE 8un duodecim sigilla
pretiosorum apidum, Et museus“ oſchus), Migne
LXXVIII 1098 Mit dieſer Burſe iſt ohne Zweifel das ub
eingulum gemeint Möglicherweiſe eS damals noch einen prak
tiſchen Zweck, nämlich als Taſche zu dienen. S0 verſtehen wir auch
leicht die Deutung Honorius von Autun, da Subeinetorium ſei enn

De Offie éccleèsiast., Eemma animae, 206.
ed eit f0l Migne CLXXII 606 Rationale

div 0ffie 2, Migne CCII 45



Zeichen des Eifers IM Almoſengeben, Eenne Deutung, velche der
genannte Tdo wiederholt. Vgl die Ausführung von Macalister.
Eeclesiastical Vestments London 105 Es bedeutet
ihnen das geiſtliche Schwert, womit der Prieſter die Teufel über⸗
winden ſoll.) Vgl Heſele, Beiträge II 180 indungen des
Subeingulums der Griechen, welches bei dieſen TITOVNF oder
57⁰

1

Oνναι (ein Ornament, welches der Nähe des Knies hängt)eben Taf II Fig 1  . Anders deuten die abendländiſchen
Liturgiker das Subeingulum. Durandus rklärt nämlich mit U
ſicht darauf, daſs das ingulum die euſ

El edeute, der
gegebenen Stelle duplex Subeinetorium Ut duplex Castitas
denotetur videlieet mentis guaE DPeT einèsulum t COrPOTIS, guaE
Del subeinsulum significatur Sinistra epende 9u
POtlor St Castitas mentis quam Ganz anders wieder
Honorius von Uutun Pei sübeingulum eléeemosy Nal tudium
aCCIPItul —9u Confusio Peccatorum COontegitul HOE duplicatur
Jula Primum anlnlMmae SuaE ISeTrEeTrI peccata devitando deinde
DPTOXIMO NECESSAaTIA impendendo CUlllde imperatul Gemma
allilMmae Eben Hugo von St Vietor De 0ffiée Eceles

Mͤiene 61 — 404—

Bemerkungen 3u mer „Vachleſe“, betreffend die
rage, Wib oft Ordensfrauen commun  en en

on Max er Spiritual im Noviziate 3u St Andrä M
In

oTll die ah der Communionen be chränken
dieur vor dem allerheiligſten Sacramente

den Seelen 3 bewahren? Der heilige Thomas behandelt IMN
der Summa 60 parte 2 10 die rage ob C5 rlaubt ſei
das allerheiligſte Sacrament täglich zu empfangen und führt Uunter
den Einwürfen den täglichen Empfang auch den An, daſs dieſem
Sacramente die größte Tfur gebüre die Ehrfurcht aber mi
ſich bringe daſs man ſich des Empfanges desſelben bisweilen ent
alte, poraus olge, ES ſei nicht lobenswert, täglich zu leren

Die rage, ob CS éerlau ſei, täglich zu COm  Citeren, iſt
allerdings ſehr verſchieden von der Frage, ob ES rlaubt ſei, über
die der Ordensrege fixierte Zahl der Communionen inauszu⸗
gehen, aber der Einwurf, den der heilige Thomas widerlegt, iſt der
gleiche die rfur vor dem allerheiligſten Sacramente verbiete
häufige Communioneu Darum vollen wir dieſen Einwurf der
Hand des heiligen Thomas prüfen und ehen was aus der Lehre
des Doctor Angelieus für eroe rage ſich ergebe. Die ntwor
des heiligen Thoma  8 auf die rage, ob C5 lobenswert ſei, täglich
3u Communicieren, iſt kurzgefaſst olgende. Bei der heiligen Communion


